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▶ Denkwürdige
Amtseinführung

Es hätte Ratsalltag sein kön-
nen, geriet aber zu einem
außergewöhnlichen Ereig-
nis: Die Verpflichtung eines
neuen Ratsmitglieds nutzte
Oberbürgermeister Marcel
Philipp amMittwoch, um
deutlich Position gegen die
Hetze von Rechten zu bezie-
hen.

▶ DigitalesCentrewird
endlich international

▶ Aachener Bündnis für
Altkleidersammlung

im LokALteiL

Wetter: 20 bis -40
Vielfach Sonnenschein
und niederschlagsfrei

Mythos und Mutter
Natalie Portman in
„Jackie“ Seiten 11, 12

Ein neuer Islam
Ahmad Mansour im
Interview Die Seite drei

kurznotIErt

ADAC: Private Firmen
sollen blitzen dürfen
Goslar. Umdie Polizei zu entlas-
ten, könnten nach Ansicht des
Automobilclubs ADAC künftig
auch Privatunternehmen den
Straßenverkehr überwachen.
Dabei müsse allerdings die Ver-
kehrssicherheit im Vordergrund
stehen und nicht das Erzielen
möglichst hoher Einnahmen,
sagte ein ADAC-Sprecher vor
dem 55. Deutschen Verkehrsge-
richtstag, der heute in Goslar of-
fiziell eröffnet wird. Die Einnah-
men aus Verwarnungs- und
Bußgeldern sollten die Kosten
der Verkehrsüberwachung de-
cken. (dpa)▶ Seite 25

DEr, DIE, Das

Papst will Wappen
statt Konterfei
Papst Franziskus will sein Kon-
terfei nichtmehr auf vatikani-
schen Euro-Münzen sehen. Die
neuen Prägungen für 2017 ziert
nur noch das päpstlicheWap-
pen. Das vatikanische Amt für
Philatelie und Numismatik be-
stätigte amMittwoch, dass Fran-
ziskus persönlich diese Ent-
scheidung getroffen habe. Erst-
mals seit der Euro-Einführung
imVatikan 2002 ist damit kein
regierender Papst auf denMün-

zen zu sehen. Bis-
lang war Franzis-
kus in drei ver-
schiedenen
Versionen auf
allen vatikani-
schen Euro-
Münzen von
der 1 Cent- bis
zur 2 Euro-
Münze abgebil-

det.

Terrorverdächtiger suchte Kontakt zu Islamisten

ZuerstAachen,dannNeuss

Aachen/Wien. Der 17-jährige Ös-
terreicher, der im Verdacht steht,
für Ende Januar ein Bombenatten-
tat in Wien geplant zu haben, hat
sich im Dezember auch in Aachen
und der hiesigen Islamisten-Szene
aufgehalten. Ein Sprecher des ös-
terreichischen Innenministeriums
sagte auf Anfrage unserer Zeitung
zu einem entsprechenden Bericht
der „Süddeutschen Zeitung“:
„Demwidersprechen wir nicht.“

Zum genauen Zeitpunkt des
Aufenthalts wollte sich der Spre-
cher mit Rücksicht auf die laufen-
den Ermittlungen jedochnicht äu-
ßern. Der Terrorverdächtige habe
sich in Aachen „zeitnah zu der
jetzt erfolgten Festnahme“ aufge-
halten.

Der 17-Jährige mit albanischen
Wurzeln war vergangenen Freitag
in Wien festgenommen worden

und sitzt in Untersuchungshaft.
Die Ermittler vermuten einen isla-
mistischenHintergrund.Nach sei-
nemAufenthalt in Aachen soll der
Österreicher Kontakt zu einem
21-Jährigen aus Neuss gehabt ha-
ben, der im Verdacht steht, ihm
bei den Vorbereitungen für den
Terroranschlag geholfen zuhaben.
Der 21-Jährige wurde am Samstag-
abend in Neuss festgenommen,
seineWohnung durchsucht.

„Die Durchsuchung selbst hat
nicht zum Auffinden von Beweis-
mitteln geführt, die auf einen un-
mittelbar bevorstehenden An-
schlag schließen lassen“, sagte ein
Sprecher der Staatsanwaltschaft
Düsseldorf. Am Sonntag erging
gegendenMann ausNeussHaftbe-
fehl wegen des Verdachts der Vor-
bereitung einer schweren staatsge-
fährdenden Straftat. (red)

„Ich bin immer noch in der Findungs-
phase“, sagt Dieter Hecking. Der
Fußballtrainer, unter demAlemannia
Aachen einst imUefa-Cup für Furore
sorgte und in die Bundesliga auf-

stieg, soll jetzt bei Borussia Mön-
chengladbach wieder für bessere
Zeiten sorgen. Nach einer ziemlich
verkorksten Hinrunde spricht der
Nachfolger von André Schubert im

Interview über seine Vorstellungen
und Ziele mit den „Fohlen“. „Die Er-
folgserlebnisse und das Selbstver-
trauenmüssenwir uns erst zurücker-
arbeiten.“ Foto: dpa ▶ Seite 23

Dieter Hecking spricht über seine Ziele mit den „Fohlen“

NRW-Umweltminister Johannes Remmel hat
unserer Zeitung exklusiv die Forschungsergebnisse
von Aachener Wissenschaftlern vorgestellt

Studie:Belgiens
Atomausstieg
istmachbar

Von MaDElEInE GullErt,
ChrIstIan rEIn
unD rEné BEnDEn

Aachen. Die maroden belgischen
Atommeiler Tihange 2 und Doel 3
können bis spätestens 2020 abge-
schaltet werden. Mehr noch: Ein
Atomausstieg bis 2025, wie ihn
Belgien bereits im Jahr 2003 be-
schlossen hat, ist möglich. Das ist
das Ergebnis einer neuen Studie
des Aachener Büros für Energie-
wirtschaft und technische Pla-
nung (BET) und des Instituts für
Elektrische Anlagen und Energie-
wirtschaft (IAEW) der RWTH
Aachen im Auftrag des NRW-Um-
weltministeriums. Die zentralen
Inhalte derUntersuchunghat Lan-
desumweltminister Johannes
Remmel (Grüne) zusammen mit
den Autoren bei einem Besuch in
unserer Redaktion exklusiv vorge-
stellt.

Allerdings müssten nach An-
sicht der Wissenschaftler be-
stimmte Voraussetzungen erfüllt
werden, um den Ausstieg tatsäch-
lich zu schaffen. So müsse nicht
nur die derzeit in Planung befind-
liche „Alegro“-Stromleitung zwi-
schen Deutschland und Belgien
möglichst schnell realisiert wer-
den, sondern auch noch eine
zweite derartige Verbindung zwi-
schen den beiden Ländern ge-
schaffen werden. Zudem müsse
Belgien neue Erzeugungskapazitä-
ten (etwa Windkraftanlagen oder
Gaskraftwerke) schaffen.

„Mit den Ergebnissen der Studie
möchten wir unsere Unterstüt-
zung anbieten, den vollständigen
Atomausstieg 2025 sicher umzu-
setzen“, sagte Remmel im Ge-
sprächmit unserer Zei-
tung. Er will
nicht, dass die
Nachbarn
sich bevor-
mundet füh-
len. Die Stu-
die soll ent-
sprechend
Grundlage für
Austausch und
Zusammen-
arbeit sein.
Dazu

fordert Remmel von der Bundesre-
gierung, mit Belgien und den Nie-
derlanden konkrete Arbeitsstruk-
turen zu schaffen sowie feste Ziele
zu vereinbaren, um Atomausstieg
und Energiewende im Verbund zu
bewältigen. „Mein Vorschlag ist,
dazu eine Energiekommission mit
Vertretern aus allen drei Ländern
zu gründen“, sagte Remmel.

In Belgien spielt StromausKern-
energie bei der Versorgung eine
wesentlich größere Rolle als in
Deutschland. Bis zu 50 Prozent der
erzeugten Menge stammen aus
den insgesamt sieben Reaktoren
andenbeiden Standorten Tihange
nahe Lüttich und Doel nahe Ant-
werpen. Ein so großer Schwer-
punkt auf einem Energieträger sei
allerdings problematisch, erklärte
BET-Geschäftsführer Michael Rit-
zau, einer der Autoren der Studie.
Denn ein Ausfall sei viel schwieri-
ger zu kompensieren als bei einer
dezentralen Versorgung.

„Alegro“-Stromtrasse bis 2020

Bislang gibt es zwischen demdeut-
schen und dem belgischen Strom-
netz keine direkteVerbindung.Die
geplante „Alegro“-Stromtrasse
zwischen Niederzier-Oberzier und
dem belgischen Lixhe mit 1000
Megawatt (MW)Leistung soll Ende
2020 in Betrieb genommen wer-
den, wie der Netzbetreiber Am-
prion auf Anfrage unserer Zeitung
sagt. Die Erdkabel-Trasse soll quer
durch unsere Region führen und
nahe dem Übergang Aachen-
Lichtenbusch an der A 44 die
Grenze passieren. Wo eine in der
Studie geforderte zweite Trasse mit
einer Leistung von 2000 MW ver-
laufen und wie schnell sie gebaut
werden könnte, ist noch völlig un-
klar. Als erstes müsse ein solches
Projekt möglichst schnell bei der
Bundesnetzagentur angemeldet
werden, umdie Planungen zu kon-
kretisieren, sagte Remmel. Das
werde die Landesregierung unter-
stützen.

NRW-Umweltminister
Johannes Remmel
(Grüne).
Foto: Michael Jaspers

Die Kanzlerin hat sich bisher nicht zum SPD-Kanzlerkandidaten geäußert

GeteiltesEchoaufMartinSchulz

Berlin. Der überraschende Wach-
wechsel bei der SPD von Sigmar
Gabriel zum früheren EU-Parla-
mentschef Martin Schulz ist auf
ein geteiltes Echo gestoßen. Dass
der Europapolitiker Schulz Partei-
chef und Kanzlerkandidat der So-
zialdemokraten werden soll,
wurde in den eigenen Reihen er-
wartungsgemäß positiv aufge-
nommen. „Glückwunsch Martin
Schulz! UnsereUnterstützunghast
Du“, sagte Hannelore Kraft, NRW-
Ministerpräsidentin und stellver-
tretende SPD-Vorsitzende. Dabei
war Kraft, dieMitteMai eine Land-
tagswahl zu bestehen hat, lange
Zeit für Gabriel gewesen.

Die Union hielt sich zunächst
zurück. Kanzlerin Angela Merkel
sagte gar nichts, CSU-Chef Horst
Seehoferwarnte die eigenen Leute,
dass es jetzt nicht einfacher gewor-
den sei: „Eigentore dürfen keine
passieren, jetzt noch weniger.“

FDP-Chef Christian Lindner äu-
ßerte Kritik am Rückzug Gabriels,
der viele unerledigte „Baustellen“
hinterlasse. Die AfD-Vorsitzende
Frauke Petry bezeichnete Schulz
auf Twitter hingegen als „Symbol
für EU-Bürokratie und ein tief ge-
spaltenes Europa“.

Linke und Grüne sehen in der
Entscheidung der SPD keine Si-
gnalwirkung für oder gegen ein
rot-rot-grünes Bündnis. „Ich
glaube nicht, dass das einen gro-
ßen Unterschied macht“, sagte
Linksfraktionschefin Sahra Wa-
genknecht. Ihre Partei werde
Schulz an seinen Taten messen.
Auch für die Haltung der Grünen
zur SPD hat die Personalentschei-
dung keine Konsequenzen. „Wir
ziehen eigenständig in den Wahl-
kampf und reden über Inhalte,
statt Koalitionsdebatten zu füh-
ren“, sagte Spitzenkandidatin Ka-
trin Göring-Eckardt.

Schulz gab sich kämpferisch.
„Dieses Land braucht in diesen
schwierigen Zeiten eine neue Füh-
rung“, sagte er gestern Abend bei
einer gemeinsamen Pressekonfe-
renzmit Gabriel. „Die SPDhat den
Führungsanspruch in diesem
Land.“ Allerdings liegen die Sozial-
demokraten in Umfragen weit ab-
geschlagen hinter der Union von
Kanzlerin AngelaMerkel (CDU).

Schulz kündigte eine harte Aus-
einandersetzung mit Populisten
und Extremisten an: „Ich sage in
dieser auseinanderdriftenden Ge-
sellschaft allen Populisten undden
extremistischen Feinden unserer
Demokratie und unserer pluralen
Werteordnung hier entschieden
den Kampf an.“ Er fügte hinzu:
„Mit mir wird es kein Bashing
gegen Europa geben. Mit mir wird
es keine Hatz gegen Minderheiten
geben.“ (dpa) ▶ Kommentar, Be-
richt und Interview Seite 2

A 4-Geisterfahrer wollte sich selbst töten

Abschiedsbriefgefunden

Merzenich. ImAuto desGeisterfah-
rers auf der Autobahn 4, der bei
Merzenich am Freitag einen tödli-
chen Unfall verursacht hatte, ist
ein Abschiedsbrief gefunden wor-
den. Der Inhalt des Briefes, der erst
aus dem Niederländischen über-
setzt werden musste, lasse darauf
schließen, dass der 47-jährige Nie-
derländer sich auf diese Art um-
bringen wollte, sagte Oberstaats-
anwältin Katja Schlenkermann-
Pitts gestern.

Er war auf dem Standstreifen
den Fahrzeugen, die in Richtung
Aachen unterwegs waren, ent-
gegengefahren, dann nach rechts

in den fließenden Verkehr hinein-
gezogen und dort frontal mit
einem Sattelschlepper kollidiert,
der den Wagen des Falschfahrers
dann gegen einenweiterenWagen
schleuderte. Dessen Fahrer starb
noch an der Unfallstelle. Die Bei-
fahrerin wurde ebenso wie der
Falschfahrer so schwer verletzt,
dass beide gestern noch in Lebens-
gefahr schwebten.

Nur einen guten Tag später – in
der Nacht zum Sonntag – war an
gleicher Stelle erneut ein Falsch-
fahrer unterwegs, der aber vor
einer Polizeisperre flüchtete und
seitdem gesucht wird. (cs)

ZweiFestnahmen
nachRazziagegen
„Reichsbürger“
Berlin. Nach einer bundesweiten
Razzia gegen Rechtsextremisten
hat die Bundesanwaltschaft zwei
Verdächtige vorläufig festnehmen
lassen. Darunter ist ein 62-jähriger
Hauptverdächtiger aus Schwetzin-
gen. Er soll der Bewegung der
„Reichsbürger“ nahestehen. Mit
einem weiteren Mann ist er drin-
gend verdächtig, eine rechtsex-
treme Terrorvereinigung gegrün-
det zu haben. Die Gruppe soll An-
schläge auf Juden, Asylbewerber
und Polizisten in Deutschland ge-
plant haben. Konkrete Pläne gebe
es jedoch nicht. (dpa) ▶ Seite 6


